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torie ird aber bei der AkadennDieſe Einleitungshi ſchen
Behandlung des Kirchenrechtes auf Grund einer vielhundertjährigen
Erfahrung der Kirchenbehörde auch au 5drücklich gewünſcht.

hei58t ES im zitierten Dekrete vom Auguſt Magistri.
grediantur, apteantequam dicere de aliquo instituto juridico 42

eXponant, qui Cius kuerit  * Ortus, quae decursu temporis acciderint
DIogressiones, mutationes 6 Vices, Ut discipuli pleniorem jur is
6ognitionem assequantur. Der Erörterung der einzelnen kirchlichen
Rechtsinſtitute —

ſt demnach eine überſichtliche Gefchichte eineEinleitungshiſtorie vorauszuſchicken.

end können wir alſo auf Grund der angeführtenZuſammenfaſfſf
＋

—

atſachen agen Man pflege die Irchliche Rechtsgeſchichte in jeg⸗
licher Weiſe, führe wo ES möglich .

ſt nehben den ä—ñ dyſtematiſchen Vor
eſungen gefnderte orträge über kirchliche Rechtsgeſchichte ein,
verbiete aber QAus guten Gründen dem Rechtsdogmatiker nicht die
Einleitungshiſtorie.

Der Religionsunterricht den Fortbildungsſchulen.
atſachen und Probleme.

Von 2 Alois Luttenberger, Stadtpfarrer m Graz⸗Karlau.
u

Dieſe Reform des Fortbildungsſchulweſens wird auch außer⸗
halb Badens egrü werden Sie kommt 5  Ur rechten Zeit ud El

religiös⸗fittliche Fortden ernſten Bemühungen NI eine planmäßige
bildung der geſamten ſchulentlaEnen Jugend auch bei uns ihre
Unterſtützung. Au Aden kam einſt El und dee des öſterreichi⸗
ſchen Reichsvolksfchulgeſetze M  (Ql 1869 Möge das
gute Beiſpiel Badens RIch gleichgeartete Beſtrebungen I Deutſch⸗
öſterreich Ur Rei bringen Die der Zeit ſtellt auch bei Uuns
das Problem der ſittlihen Hilfeleiſtung der heranreifenden Jugend,
das Nordhauſen?“) das ernſteſte roblem des 2 Jahrhunderts
nennt, dringend 65  Ul LöſuU0 Die Rettung der Jugend vor Ver
wahrloſung, ihre Erhebung un moraliſche Kräftigung iſt ohne e
ligion Ud deren Mittel unausführbar. Der ädagoge Martinaks)
äußerte ich In einem ortrage vor Lehrern Am Dezember 1915

en Beſſerun äng tief„Das ſchwierige roblem der moraliſch
innerſt lit der Religion zuſammen. Auch hierüber hat uns der rieg
ernſter denken gelehrt, man hat wieder deN Wert einer feſtgewur⸗

Re*  V  elten echten Religioſitä 63 gelernt.“ Die Einführung des

10 ägmüller
„Zwiſchen un 18* 4. bis auſend. 1910, 15
„Welche roße Aufgaben E die Zukunft dem Unterricht und derErziehung 33 on erabdruck,
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ligionsunterrichtes an der ortbildungsſchule iſt keine rene Macht⸗
rage der Kirche, kein Vorſtoß des Klerikalismus, hinter welchem
Schlagwort ſich der Widerſtan gegen jede religiös⸗ ſittliche Einwir⸗
kung auf die Jugend verbirgt. Sie iſt ene rageder ſittlichen Kultur
Die Anſicht Willmanns Cennen wir. Sein Schüler und Nachfolger
auf der Lehrkanzel i Prag Toiſcher)) nennt E8 En Uebel, wenn
die Fachſchulen, di „nicht reife  . Schüler aufnehmen und nter⸗
richten, bloß die iche Ausbildung und nicht auch die Erziehungberückſichtigen, wie dies die alten Meiſter und Innungen redlich
getan haben 1MN „Zucht ud Ehrbarkeit“. —  0 Salzburger Profeſſor
Feichtbauer?) erblickt um Mangel 66 Religionsunterrichtes
Gewerbeſchulen noch nicht den Beweis, daß Enn olcher Unterricht
nicht dringend notwendig iſt und emer „Jeder andere Gegen⸗
an verträg eher Kürzung der Stundenzahl, UL der Re
ligionsunterricht nicht C6 denn Am arge unſeres
Volkes zimmern.“ Gewiß ird auch mit der Einführung des Re
ligionsunterrichtes An unſeren Fortbildungsſchulen die Jugendnot
nicht und auch nicht gänzlich behoben werden. C niemand
darf dus der Erfolgloſigkeit des Unterrichtes auf deſſen Entbehr
lichkeit ſchließen Das Geheimnis des Erfolges ieg der Harmonie
a  EeLr Erziehungsfaktoren Weſentlich mitbeſtimmend iſt dabei aller
ing die Uanta des Religionsunterrichtes Göttler?) nennt den
Religionsunterricht M der Fortbildungsſchule den ſchwierigſten aber
auch den wichtigſten nicht aber den undankbarſten ſondern den
fru nd ſegensvollſten, wenn recht egeben ird
Vielleicht findet emand dieſes Urteil nach ener oder der anderen
Seite hin nicht als zutreffend, icher ird dem Mün
Religionspädagogen allgemein zuſtimmen, feſtſtellt „Der
Religionsunterricht I der Fortbildungsſchule wird ich NuL halten
können, wenn auch ach und zeitgemäß ausgeſtattet wird.“ “
InsOeſterreichiſche übertragen, mu ſagen, daß nur Emn
Religionsunterricht an der bezeichneten gulart ſich gegen alle
Schwierigkeiten erſt durchſetzen wird, deſſen Lehrgut und Lehr
verfahren der pſychiſchen Entwicklung und den Lebensverhältniſſen
des Reifungsalters Rechnung räg Die ahl des Lehrſtoffe
und deſſ meth odiſche Behandlung edürfen daher noch
erläuternder Bemerkungen. amt wird eines der vordringlicheren
roblemeberührt, die der Religionsunterricht an der Fortbildungs-—

zur Löſung ſtellt
Es ehlt nicht an Pädagogen, ie, ſoweit ſie der Fortbildungs⸗ſchule noch erziehliche Ufgabe zuerkennen, eſe Emen

E der Pädagogik“, 1907, 181

Münchener Katechetiſcher Kurs, 1907,
„Zeitſchrift der deutſchen Mittelſchullehrer⸗Vereine“ 1917, Heft

Landshuter Urs 1915 „Nationale Einheitsſchule und Fort⸗
bildungsſchul Fragen.“ 271



227

ethiſchen Untericht aufgehen laſſen. Baumgartend ſch gt einen
nichtkonfeſſionellen religions⸗ und bibelgeſchichtlichen Unterricht vor,
der dem nd bürgerkundlichen Unterricht anzugliedern
waäre und völlig der Aufſicht der rche entzogen und zu einer reinen
Staatsangelegenheit gemacht werden tüſſe Gegen eéinen geſon⸗
derten konfeſſionellen Religionsunterricht pricht ſich Roſ enkranz)
aus „Wir kämen dann auf kirchenbehördliches Drängen ſicher 5  Am
dogmatiſchen Religionsunterrichte und damit zu dem rieſengroßen
Gebiete religiöſen Memorierſtoffes, der Schule und Schüler weſent⸗
lich belaſten und letzterem die Religion dadurch verleiden würde.“
Im berufskundlichen Unterricht eten genug Anknüpfungspunkte an

religiöſe Themen vorhanden, die im Geiſte konfeſſioneller Toleranz
behandeln wären Gleichwohl hält auch die religiös⸗ſittliche

Erziehung für die Fortbildungsſchule für unabweisbar notwendig.“)
Noch weiter geht der Stadtſchulrat reiber, der auf dem erſten
bayeriſchen Fortbildungsſchultag In Nürnberg 1913 erklärte, daß das
Ethiſche, das Aus dem Geſchäfte, aus dem Beruf, aus der Arbeit
Als deren höherer Dauerwert herauswächſt, mindeſtens ſo tief ſitzt
oder vielleicht noch tiefer as jenes, das durch irgend eine andere
Vermittlungsform, und wäre C6 auch d  1e glänzendſte Katecheſe, in
den illen eingeſenkt wir

Die rationaliſtiſche Pädagogi lehnt ſomit als Unterrichtsobjekt
die geoffenbarte Religion chroff ah nd indem ſie auch noch die
Moral von der Religion trennt, beraubt ſie erſtere threr beſten Mo
tivationskraft und verurteilt ſie zur Ohnmacht, wenn ſie ihre Energie

derartigen Moralunterricht erhebt Willentfalten oll. egen einen
der den Religions⸗mann“ die Anklage, daß er ich entwe

unterricht kehren und amit Bildung un Sittlichkeit zugleich 9E
ahrden vird, oder, daß EL ein kraftloſes Scheinleben führen wird,
da nicht wie der Religionsunterricht Kultus nd Leben zur Seite
hat, mithin berflüſſig ud auch ſchädlich ſein ird Die Religions⸗
und Bibelgeſchichte, die als Lſa der Offenbarungs⸗Religion dienen
ſoll, muß, abgeſehen avon, daß nur eine Seite des religiöſen
Lehrgutes darſtellt, mM den ieferen Geiſt der Tatſachen einführen,
ſoll irgend ein erziehlicher Geſichtspunkt mitbeſtimmend ſein, dies
ſt aber möglich, venn eS im Sinne und Bekenntnis der Kirche
geſchieht. N. vollends allen pädagogiſchen Forderungen und Er
fahrungen widerſpricht Es, das wirtſchaftlich⸗techniſche Moment zum
Erziehungsfaktor 3 machen und C8 an die Stelle der Religion 3u
ſetzen. Das lehe der hungernden Cele Steine bieten ſtatt Brot.
Für die atho iſch Fortbildungsſchuljugend kann 8 kein andere

He„Zeitſchrift für Jugendwohlfahrt“ 1910, chule“, 1911, 20
Vgl
„Die Fortbildungsſchule als Erziehungs

Ritzer, „Das rbeitsprinzip und ne thiſche IN
rkung m der Fortbildungsſchule“ Em Landshuter Kursbericht, 9¹⁵, 184)

Didaktik, 62⁸
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Leligibſes Lehrgut Eeein als ſenc, dao die tatholiſch Kirche Qus
dem depositum fidei nimmt. Dieſes „gleicht den ſteinernen PfeilernM Unſeren Sternwarten, welche QAus dem Grundbau aufſteigen und  „Urch alle Stockwerke hindurchgehend, den Inſtrumenten einen
Standort gewähren, der den Erſchütterungen entru iſt, welchenda Gehäude unterliegt“. Willmann,)) dem dies entnommen
iſt, fordert I jedem werdenden Geiſtésleben müſſen Pfeilerangelegt werden, gleichvie ob Hoffnung ſt, daß ſie dazu dienen
werden, den 2  lick 3 erxweitern nd ſchärfen, bder ob ſie nver
ſtanden ud ungenutzt daſtehen werden.“ Die ſteht auch für den
katholiſchen Jugendpädagogen außer Frage Schwer iſt die
ttattbe und qualitative Auswahl des Lehrſtoffes für die Fortbildungs⸗ſchulkatecheſe, da hiefür keine langjährigen, durch die Praxis be
währten Traditionen wie für die Volksſchulkatecheſe vorliegen und
auch die Stoffwahl, wie ſie n der Chriſtenlehre herkömmlich fnicht ohneweiters herübergenommen werden kann. Im allgemeinenkann die Theorie drei Orientierungspunkte für die
wah aufſtellen: die Aufgabe des Religionsunterrichtes der Fortbildungsſchule, die eigentümliche körperlich⸗geiſtige Entwicklung der
handarbeitenden Jugend und die Organiſation der Fortbildungs—ſchule. Göttler“) —— der Fortbildungsſchulkatecheſe als Aufgabe
U „Vertiefung und Auswertung der Iu der Hauptſchule, beſondersim Katechismusunterricht der Oberſtufe erworbenen, allgemeinenreligiöſen und ſittlichen Einſichten für die beſonderen Aufgaben undSchwierigkeiten, denen die Katechumenen M unſerer Zeit In ihrenſpeziellen männlichen Iud weiblichen Berufen entgegengehen.“ Ach
Schieſer“) hat der Religionsunterricht an der Fortbildungsſchuledie Doppelaufgabe: „den Schulentlaſſenen zur überzeugungsvollen
Glaubensfeſtigkeit zu führen Ud un ihm eine ſittliche Charakter⸗feſtigkeit I erzeugen.“ Aehnlich auch Bormann.“ Nach ihm ſollder Verſtand des Fortbildungsſchülers durch den Religionsunterricht
0  An kritiſchen Einſchätzung der Ngriffe auf den Glauben gebrachtwerden und der ille Ur wahren Willensfreiheit EL3 werden.
Wie immer auch die Aufgabe dieſes beſonderen Religionsunter⸗richtes Umſchrieben werden mag, ſie muß hinarbeiten auf katho
liſche Glaubensſtärke und katholiſche Lebensführung. Das Ziel des
Nuterrichtes iſt die Bildung des Whriſtlichen Charakterz. Was

Didaktik, 390
„Der Religionsunterricht in der Fortbildungef chule“ (Deligions⸗pädagogiſche Zeitfragen“, herausgegeben von niv 107 öttler,

1916, , 23.) Vgl auch den Vortrag desſelben Verfaſſers auf dem

Landshuter  S. 233. Kurs 1915 Bericht herausgegeben von rof. Di Ehrenfried,
„Methodi  eS Handbuch für den katholiſchen Religionsunterrichtmnm der Fortbildungsſchule un m der ſonntäglichen Chriſtenlehre“7

Blatter“ 1912, 5
Der Religionsunterricht  57. uIn der Fortbildungsſs 128 2 Ni „Katecheti



—

92770 geeignet iſt, die Grandlägen des chriſtchen Chärakters tiefer—
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—

omit geeignet iſt, die Guumdlagen 928 0

riſt.

hen Chitatters tiefer

zu legen un

d zu feſtigen, was dem Erkenntnisvermögen den klaren,

keinem Schwan

ken unterliegenden Inhalt zu bieten vermag und

was den Willen ſo zu beeinfluſſen imſtande iſt, daß derſelbe un⸗

—

beirrt von den Gegenwirkungen bleibend auf das Gute gerichtet iſt:

Das ſoll ein Religionsunterricht vermitteln, der ſich an eine Alters⸗

ſtufe wendet, auf der die Charakterentwicklung ſich im vollen Fluß

0

befindet, um ſich allmählich dem Abſchluß zu nähern.

Der Unterricht muß ſodann den beſonderen Bedürfniſſen des

Fortbildungsſchülers entſprechen, ſeiner geiſtig-ſinnlichen Ver⸗

faſſung, die ſich aus ſeiner phyſiſ

chen, phyſivlogiſchen und ſozialen

Lage ergibt. Das Lehrgut muß ſich anders geſtalten als im Ele⸗

mentarunterricht. Die Pſyche des Fortbildungsſchülers hat ſich ſeit

der Schulentlaſſung ſtark gewandelt und iſt auch überaus feinfühlig

für den Unterſchied in der religiös⸗erziehlichen Behandlung von einſt

gegen jetzt. Der Lehrſtoff muß vor allem imſtande ſein, das Inter⸗

eſſe der Jugend zu erwecken. Nur was neu iſt oder doch wenigſtens

in neuer Form vor die jugendliche Seele tritt, erregt deren Inter⸗

eſſe. A. Weber!) nennt die Neuheit des Lehrinhaltes die weſentlichſte

Bedingung für die Aufmerkſamkeit der meiſten Schüler und er hält

alle anderen Mittel, dieſelben zu gewinnen für ſekundär und in

ihrer Wirkung mit derſelben nicht für gleichwertig. Ebenſo iſt Gött⸗

lers) feſt überzeugt, daß die vielfache Erfolgloſigkeit der kateche⸗

tiſchen Arbeit bei den Fortbildungsſchülern, die für viele de Anlaß

zu dem Urteil der Bedeutungsloſigkeit wird, darin gründet, daß

dieſer Unterricht den jungen Leuten nichts Neues bietet, weil er

in bloßer Wiederholung aufgeht, mehrfach auch in den ganz gleichen

Formen ſich gibt, wie jener der Werktagsſchule, während doch die

Pſyche gerade in dieſen Jahren ſich ſtark geändert hat und demnach,

ſoll auch dieſer letzte Unterricht noch pſychologiſch ſein, weſentliche

*

Modifikationen verlangt. Daher ſcheidet der Volksſchulkatechismus

als Lernmittel aus. Wenn dieſer bisher meiſt in Betracht kam, ſo

war dies mitbedingt durch den Mangel eines anderen geeigneteren

Unterrichtsbehelfes und wohl auch in der Auffaſſung der Fortbil⸗

dungsſchule als einer Wiederholungsſchule, die dasſelbe Lehrgut

der Volksſchule wiederbringt, wenn auch vertiefend und erweiternd.

Im Zurückgreifen auf den Katechismus und in der nochmaligen

wenn auch flüchtigen Repetition desſelben ſieht Kleiners) die Ur⸗

ſache des Ueberdruſſes an der Religion und der Abneigung gegen

dieſelbe. Neueſtens wendet ſich Schieſer) gegen die einfache Wieder⸗

„Der. Religionsunterricht in der

tiſche Blätter“ 1907, S. 62.
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V  U Eeg un 3u eſtigen, was dem Erkenntnisvermögen den klaren,
keinem chwanken unterliegenden Inhalt U bieten vermag und
was den Willen ù beeinfluſſen imſtande iſt, daß derſelbe Un

—beirrt von den Gegenwirkungen bleibend auf das Ute gerichte iſt
ER  e ſoll ein Religionsunterricht vermitteln, der ſich An eine Alter
tufe wendet, auf der die Charakterentwicklung ſich ImM vollen 78  luß 2

befindet, ſich allmählich dem H-uu nähern.
Der Unterricht muß ſodann den beſonderen Bedürfniſſen des

Fortbildungsſchülers entſprechen, ſeiner geiſtig⸗ſinnlichen Ver—
faſſung, die ich Aus ſeiner phyſiſchen, phyſiblogiſchen und ſozialen
Lage ergibt. Das Lehrgut muß ich anders geſtalten Ols Im Ele
mentarunterricht. Die Pſyche de Fortbildungsſchülers hat ich ſeit
der Schulentlaſſung au gewandelt und iſt auch überaus feinfühlig
für den Unterſchied in der religiös⸗erziehlichen Behandlung von einſt

jetzt Der Lehrſtoff muß vor lem imſtande ſein, da nter
eſſe der Jugend zu erwecken. Nur was iſt oder doch wenigſtens
n Ne brm vor die jugendliche (CEle II erregt deren nter
eſſe A. Weber“) nennt die Neuheit de Lehrinhaltes die weſentlichſte
Bedingung für die Aufmerkſamkeit der meiſten Schüler ud 77 hält
Alle anderen ittel, dieſelben gewinnen für ſekundär und II
ihrer Wirkung mit derſelben nicht für gleichwertig. enſo iſt 511t
E feſt überzeugt, da die vielfache Erfolgloſigkeit der kateche—
tiſchen Arbeit bei den Fortbildungsſchülern, die für viele de Anlaß
U dem Urteil der Bedeutungsloſigkeit wird, darin grün Et, daß
dieſer Unterricht den jungen Leuten nichts Neues bietet, weil eL
n bloßer Wiederholung aufgeht, mehrfach auch in den gleichen
Formen ſich gibt, wie jener der Werktagsſchule, während doch die
Pſyche gerade un dieſen Jahren ſich Ar geänder hat und demnach,
ſoll auch dieſer Unterricht noch pſychologiſch ſein, weſentliche
Modifikationen. verlangt. Daher cheidet der Volksſchulkatechismus
als Lernmitte Aus Wenn dieſer bisher meiſt in etracht kam, 0
War dies mitbedingt Urch den Mange eines anderen geeigneteren
Unterrichtsbehelfes und wohl auch MN der Auffaſſung der Fortbil⸗
dungsſchule als einer Wiederholungsſchule, die dasſelbe Lehrgut
der Volksſchule wiederbringt, enn auch vertiefend und erweiternd.
Im Zurückgreifen auf den Katechismus und II der nochmaligen

auch flüchtigen Repetition desſelben ſieht Kleiners) die Ur
ſache des Ueberdruſſes N der Religion und der Abneigung gegen
dieſelbe. Neueſtens wendet ich Schieſer!) gegen die einfache Wieder⸗

„Der Religionsunterricht m der
Blätter“ 1907⁷j Fortbildungs uUund Feiertagsſchule“M Wane

Entwürfe für die religiöſe Unterweiſung der Jünglinge an den
katholiſch 62— 65 VI
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holung des in der Volksſchule behandelten Lehrſtoffes, nennt
Irrtum, wenn man annimmt, man müſſe an der Hand des⸗

ſelben Katechismus, den man M. der Werktagsſchule gebrauchte,dieſelben Katechismusfragen in derſelben Reihenfolge und mM der
ſelben Form eha  eln und meint, daß ein derartig ewiges Einer⸗ei der „Wiederholung“ Und der „wiederholten Durchnahme“ Lehrerund Schüler verhaßt und fehlerhaft ſei und ohne den nötigen Erfolgbleibe. Wenn Hoffmann)) die Jugendperiode als die Zeit des
Katechismusunterrichtes bezeichnet, erlang auch Er, daß dieſerauf dem Boden 66 Konkreten und Sinnfälligen ſtehe, dabei aber
zur Arbeit mit allgemeinen Begriffen und Urteilen anleite ud daßdie Geſichtspunkte, von denen dabei ausgegangen wird, die Weiſeder Darbietung, die ganze Struktur und Färbung von denen des
vorausgehenden Unterrichtes ſich unterſcheiden.

Die bisher In Deutſchland erſchienenen Religionslehrbücher fürdie Fortbildungsſchule haben EeS 3u keiner größeren Anerkennunggebracht. Der Münchener Katechetenverein, der gerade dieſemweige der Katechetik beſonderes Augenmerk zuwendet, hat dieusarbeitung eines Religionslehrbuches neueſtens m Angriff 9enommen.“) Auch der Wiener Kongreß für Katechetik 1912 hat ſichfür die Einführung eines beſonderen Lehr und Leſebuches Qus⸗
geſprochen, bisher noch ohne Erfolg Daher empfiehlt ſich, den
Ertrag der Katecheſe In kurzer Theſenform In ein Merkheft Ein
ſchreiben 3u laſſen Ein geeignetes Lernmittel in er Hand de Schü⸗lers muß I E chwerer vermißt verden u einer Zeit, m der der
Religionsunterricht an der Fortbildungsſchule ſeine Exiſtenzberech⸗tigung 3u erweiſen genötigt iſt

Das religiöſe Lehrgut ſchließt In ich zunächſt Dogma und ebot
Bei der Auswahl der dogmatiſchen Materien ind jene Wahrheitenbeſonders V berückſichtigen, die aktuellen Angriffen ausgeſetzt ſindDie Spannungen, die dadurch im Schüler entſtehen, bedürfen der
Löſung. Auch den Weltanſchauungsfragen bringt die 9  ügend 500

nter⸗eſſe entgegen. Die Kontroverslehren ſollen ebenfalls eachtet werden,
Am der Gefahr des religiöſen Indifferentismus vorzubeugen. Die
Fortbildungsſchulkatecheſe hat etwas von der Natur eines Gelegen⸗heitsunterrichtes NI ſich Dies *  5  eigt ſich deutlich umn Moralunterricht.Der Pflichtenkreis des Schülers hat ich mit dem Eintritt mn das
Berufsleben erweitert und differenziert. Die Jugend muß angeleitetwerden 3zur Anwendung der I den Geboten niedergelegten Pflichtenauf die neéeue Lebenslage. Die Sittenlehre ird weſentlich zur Berufsethik Nehen den allgemeinen Pflichten der Gottesverehrung, des
Glaubens, des Gebetes, der Sonntagsfeier ind betonen die aus
dem beruflichen Leben erwachſenen ittlichene wie die

„Katechetiſche 215.

Blätter⸗ 1919, 308



Achtung der Autorität, Mäßigkeit, euſchheit, Wahrhaftigkeit, Ehr
ichkeit i Handel und andel, Treue IM kleinen Dann trifft
Zu, was Koch!) fordert, daß die chriſtliche Sittenlehre das der Fort
bildungsſchule IMmMer eindringlicher zugewieſene Erziehungsproblem
M der Utbar gründlichſten Art und eiſeé angreift. Der Willens—
hildung dient hervorragenderweiſe die Kirchengeſchichte. „Wie läßt
ſich den erhabenen Beiſpielen der Geſchichte das religiöſe 60

nter⸗
—.

ſſe wecken, die Glaubensüberzeugung ſtärken!““) Es können nuLr
ausgewählte Charakterbilder Qaus der Kirchengeſchichtedem Schüler
vorgeführt verden

Die Einrichtung der Fortbildungsſchule drängt zur Be
ſchränkung des Die ürze der nterrichtszeit und ihre  *
oͤft ungünſtige Feſtſetzung auf die Abendſtunden, wo der Geiſt,
von der Arbeit exmüdet, der Entſpannung bedürftig wäre, wie
Überhaupt das ganze dem Idealen nicht förderliche werktätige Leben
raten dringend ab von jeder Ueberbürdung des Schülers.

In den neéeueren Lehrplänen iege ſich auch eutlich die
Verſchiedenheit M der Au

ſſu über die Stoffwahl wider. Am
zweckmäßigſten werden die Lehrpläne Tetti egeben
leichter die Anpaſſung die weſentlich verſchiedenen Unterrichts⸗
verhältniſſe 3u ermöglichen. Göttler hat bisher die ausführlichſtenLektionsſkizzen für den Religionsunterricht an der Fortbildungsſchule
veröffentlicht.“) Zugrunde gelegt iſt dreijähriger Kurs Der
Stoff gruppiert ſich die Sammelbegriffe: Religion und Welt
anſchauung, Religion und Charakter,Religion nd Geſellſcha Auf
ereits früher gemack te Orſ

äge (C baut ich der Lehrplan
der Erzdiözeſe Salz Ulrg V.  ahre 1911 für die einzelnen Arten
der Fortbildungsſchulen (Sonntagsſchulen, Fach⸗, Gewerbe und
Handelsſchulen) auf Er umfa populäre Apologetik und II
liche Lebenskunde für Enmen zweijährigen Kurs mit Eenmer 0  en
ſtunde Bei dreijä igen Kurskönnen für das erſte ahr
kirchengeſchichtliche Heiligen⸗ oder Lehensbilder gewählt verden
Ueberhaupt gewährt der Lehrplan großen Spielraum. Aach En hat
ſeit Oſtern enen Religionslehrplan, der als Ziel der religiöſen
Unterweiſung an der Fortbildungsſchule MI erſten und zweiten
NIIIAE  Jahrgang die Begründung einer eſten Weltanſchauung und die
Bildung eines eſten Willens eſtſetzt und dies 3u.erreichen ſucht
durch Behandlung von entſprechenden Materienaus der Glaubens⸗
und Sittenlehre mit ſtark apologetiſchem Einſchlag. Für den dritten
Jahrgang iſt gründliche, populäre Ethik vorgeſehen. Für die

II
„Die Fortbildungsſchule“ M „Stimmen Qus QUa Laach“ 1911,
rieg, „Katechetik“, 1907, 242
„Religionspädagogiſche Zeitfragen“ Nr 4, 56 bis 119, vorher

Ul „Jugendpflege“  R191
Vorgeſchrieben mit Ordinariatserlaßvom November 1911,

) „Katechetiſche Blätter“ 1915, —
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Münchener Fortbildungsſchulen iſt 194 Enn proviſoriſcher Lel
plan erſchienen, der für den erſten Jahreskurs den ehrſtoff nach
der hen elte (Pflichten Gott, geégen die Mitmenſchenund die Elgene Perſönlichkeit) und IM zweiten Kurs Uunter dem Ge
ſichtspunkte: D  16 Kraft des chriſtlichen Lebens (Gnade, Gnaden
mittel, Wirkſamkeit des chriſtlichen Lebens und des Lebens Abſchluß
aufteilt. Für jeden 60  ahrgang iſt Kirchengeſchichte und Liturgie mit
genau angegebenen Themen 3 berückſichtigen.

üngſt hat auch die Erzdiözeſe Wien mMen proviſoriſchen Re
ligionslehrplan für Handels und Fortbildungsſchulen für den aun
Bürgerſchulen angeſchloſſenen àrkurs erhalten, der den “Lehrſtof
Unter demdreifachen Leitgedanken bringt: Die Lehren 3  r, apo
ſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes (Warum Wir dienen ſollen),
dieGehote (Wie Dm Gott dienen ſollen) d die Sakramente un
das Gebet (Hilfen Dienſte Gottes) QObei wird abgeſehen von
ceuer abermaligen. Wiederholung des Katechismusſtoffes, „da enne
ſolch das Intereſſe nicht erwecken und keine Wirkung erzielen würde
Es len QAus dem Katechismus die wichtigſten Lehren herausge—
hoben, I freier Weiſe dargeſtellt ud unter dem Geſichts—
unkte der UNe„Uen Lebensverhältniſſe behandelt werden, IN
die Schüler demnächſt eintreten“. Wo die Zeit ausreicht, kann auch
das Evangelium des heiligen Lukas geleſen und Tklärt werden.?
9 richtig gewählte, religiöſe Lehrgut iſt die ſolide Unterlage

für die Bildung des Charakters und von beſonderer Bedeutung
für die Disziplimͤ Thalhofers) ngennt das richtig gewählte Nd
methodiſch übermittelte Lehrgut die größte auch äußerlich diszipli⸗
nierende Macht der Schule *  0 Lehrverfahren muß nun den
Schüler inſtand etzen, daß 991 den Lehrinhalt ſo Tfaßt und ſich an
eignet, daß ſeine?Weltanſchauung und ſeine Lebensführung danach
geſtaltet. Hier kann es ſich Aufzeigung methodiſchel
Richtlinien handeln. Die Eigenart d Schülers bedarf hiebei be
ſonderer eachtung.

Das geiſtige Leben der Jugend ſtehtIu gewiſſen Para
leltsmus Iit dem öohyſiſchen Wachstum. Das Erkenntnisvermögennimmt 3u und kann auch mehr beanſprucht werden Als IM Vor
unterrichte. Das reflexive D  enken h Emn Die Analyſe der egriffe
chreitet vor Vergleichungen und Urteilen. Für gründlich Ere

Beweisführung, die unerläßlich iſt, enn der Glaube Eln Gegen—
An perſönlicher Ueberzeugung nddie Norm des Handelns ein
ſoll, iſt die Vorausſetzung damit egeben. Doch heißt ES hierin Maß
halten Beſſer iſt ES M der BegründungeineEn angemeſſenen Wechſel
der Beweiſe eintreten. ù laſſen, als Enn ud denſelben Beweis *  .
I die kleinſten Details herauszuarbeiten. Im ehirne lden ſich

— „Katechetiſche Blätter“ 1918,
„Chriſtlichpädagogiſche Blätter“ 1919, 118 U.
In Göttler, ritter Münchener Katechetiſcher Kurs, 1910, 197
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erſ

t allmählich die feineren Teile Der Geiſt vermag noch n

icht in ö

Gedankenreihen zu denken. Die Beweisführung muß

allzu langen

klar und beſti

mmt ſein und ſich möglichſt konkret geſtalten. Vernunft⸗

beweiſ

e überwiegen bisweilen Autoritätsbeweiſe. Bei aller Hervor⸗

hebung einer

Wahrheit nach ihrer objektiven Seite, ſoll doch auch.

deren pädagogiſ

cher Wert herausgeſtellt werden. Sieht die Jugend

die Nützlichkeit einer

Wahrheit auch für die praktiſche Lebensführung

ein, ſo iſt das Lehrgut auch beſ

ſer ſichergeſtellt gegen kommende

oder bereits einſetzende Angriffe und Gegengründe. Die Jugend

und Handeln von Gefühlserregungen

iſt in ihrem Denken, Wollen

ſtark beeinflußt, die auf

dieſer Altersſtufe mächtig auftreten. Die

dem religiöſen Leben gün

ſtigen Gefühle wie Freude, Mitleid, Opfer⸗

ſinn f

ind im Unterricht beſ

onders zu pflegen. Bei heranreifenden

Knaben tritt

das Kraftgefühl in den Vordergrund des Gemütslebens.

Es harrt der Einſtellung auf das richtige Objekt. In der Pſyche der

Mädchen zeigt ſich im gleichen Alter ein noch ſtärkeres Vorwi

egen

der emotionellen Seite. Der Unterricht muß gefühlsbetont ſein.

Aus dem Gefühl der Luſt und Freude wächſt das Intereſſe hervor.

Was das Intereſſe nach ſich

zieht, kann von der Jugend ſelbſt mit

Leidenſchaft erſtrebt werden. Hingegen

ſind die auf die Charakter⸗

entwicklung hemmend einwirkenden Gefühle wie Zorn und beſonders

geſchlechtliche Gefühle möglichſt

zu unterdrücken. Der Religions⸗

unterricht richtig

erteilt kann weſentlich beitragen zur

Läuterung

und Leitung des

Gefühlslebens. Die Religion hat in ſich noch immer

Willens. Der

die ſtärkſten Motive zur Bildung des jugendlichen

Dekalog iſt als una

bänderliches Sittengeſetz einzuſchärfen, aber doch

ſo, daß die Jugend dabei in

ne wird, daß die Befolgung auch ihr

eigener Vorteil iſt. Der ideale

Sinn der Jugend wird genährt durch

die erhebenden Seiten des religiöſ

en Lehrgutes und namentlich

durch heldenhafte 3

üge, an denen die Kirchengeſ

chichte ſo reich iſt.

Die Willensbildung

hat ihre Hauptſtütze in den Gnadenmitteln der

Kirche. Die Katecheſ

e hat nur halbe Arbeit getan, wenn ſie die Jugend

nicht auch anleitet zu einem 6

fteren, fruchtbringenden Empfang

der Sakramente. Das Ziel der Katecheſ

e muß ſein, von innen heraus

den Schüler ſo zu beeinfluſſen, daß er aus ei

gener Ueberzeugung

und aus eigenem Verantwortungsgefühl

ſich am religiöſ

en Leben

der Kirche beteiligt. Nur eine Jugend, die zu ſ

elbſtändigem Handeln

erzogen iſt und gelernt h

at, mit einem allſeitig ausgebildeten Pflicht⸗

gefühl das Sittengeſetz zu erfüllen, wird auch nach

Aufhören de

d am Guten feſthalten.

Fortbildungsunterrichtes dauern

hren ausſchließ⸗

Viel erörtert iſt die Frage: Soll das Lehrverfa

lich apologeti

ſch vorgehen?

Die Frage wird von Göttler und

Schieſer entſchieden

bejaht, ohne jedoch allgemeine

Zuſtimmung

zu finden. Auch der L

andshuter Kurs 1915 hat in der Diskuſſion

hierüber keine Einmütig

keit ergeben. Man hält die Denkkraft der

handarbeitenden Jugend 12 einen apologetiſ

chen nicht

2—

.

—

erſ
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oder bereits einſetzende Angriffe und Gegengründe. Die Jugend
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onders zu pflegen. Bei heranreifenden

Knaben tritt
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Es harrt der Einſtellung auf das richtige Objekt. In der Pſyche der

Mädchen zeigt ſich im gleichen Alter ein noch ſtärkeres Vorwi

egen

der emotionellen Seite. Der Unterricht muß gefühlsbetont ſein.

Aus dem Gefühl der Luſt und Freude wächſt das Intereſſe hervor.

Was das Intereſſe nach ſich

zieht, kann von der Jugend ſelbſt mit

Leidenſchaft erſtrebt werden. Hingegen
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entwicklung hemmend einwirkenden Gefühle wie Zorn und beſonders

geſchlechtliche Gefühle möglichſt
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und Leitung des
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bänderliches Sittengeſetz einzuſchärfen, aber doch

ſo, daß die Jugend dabei in

ne wird, daß die Befolgung auch ihr

eigener Vorteil iſt. Der ideale

Sinn der Jugend wird genährt durch

die erhebenden Seiten des religiöſ

en Lehrgutes und namentlich

durch heldenhafte 3

üge, an denen die Kirchengeſ
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Die Willensbildung

hat ihre Hauptſtütze in den Gnadenmitteln der

Kirche. Die Katecheſ

e hat nur halbe Arbeit getan, wenn ſie die Jugend

nicht auch anleitet zu einem 6
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der Sakramente. Das Ziel der Katecheſ
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den Schüler ſo zu beeinfluſſen, daß er aus ei
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elbſtändigem Handeln

erzogen iſt und gelernt h

at, mit einem allſeitig ausgebildeten Pflicht⸗

gefühl das Sittengeſetz zu erfüllen, wird auch nach

Aufhören de

d am Guten feſthalten.

Fortbildungsunterrichtes dauern

hren ausſchließ⸗

Viel erörtert iſt die Frage: Soll das Lehrverfa

lich apologeti

ſch vorgehen?

Die Frage wird von Göttler und

Schieſer entſchieden

bejaht, ohne jedoch allgemeine

Zuſtimmung

zu finden. Auch der L

andshuter Kurs 1915 hat in der Diskuſſion
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keit ergeben. Man hält die Denkkraft der

handarbeitenden Jugend 12 einen apologetiſ
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erſ allmählich die feineren Teile. Der Geiſt vermag noch Nicht n
Gedankenreihen denken. Die Beweisführung mußall  0 angen

klar und 6mmt ſein und ſich möglichſt konkret geſtalten. Vernunft⸗
beweif überwiegen bisweilen Autoritätsbeweiſe. Bei Eer Hervor
hebung einer Wahrheit nach ihrer objektiven eite, ſoll doch auch⸗
deren pädagogifcher Wert herausgeſtellt werden Sieht die Jugend
die Nützlichkeit einer Wahrheit auch für die „.

praktiſch Lebensführung
ein, %• iſt das ehrgu auch befſer ſichergeſtellt gegen kommende
oder ereits einſetzende Angriffe und Gegengründe. Die Jugend

und Handeln von Gefühlserregungenſt In ihrem Denken, Wollen
ſtark beeinflußt, di auf dieſer Altersſtufe mächtig auftreten. Die
emn religiöſen Leben günſtigen Gefühle wie Freude, Mitleid, Er
ſinn EDLind im Unterricht befonders U egen Bei heranreifenden
Knaben tritt das Kraftgefü In den Vordergrund des Gemütslebens
Es harrt der Einſtellung auf das richtige Objekt. In der Pſyche der
Mädchen zeig ſich IM gleichen eL ein noch ſtärkeres Vorwi
der embtionellen Ctte Der Unterricht muß gefühlsbetont ein.
Aus dem Gefühl der Luſt und Freude wächſt das Intereſſe hervor
**  —  — das Intereſſe nach ſich zie kann der Jugend ſelbſt mit
Leidenſchaft erſtrebt werden Hingegen ſind die auf die Charakter⸗
entwicklung hemmend einwirkenden Gefühle Vie 3ud beſonders
geſchlechtliche Gefühle möglichſt unterdrücken. Der Religions⸗
unterricht richtig Tteilt kann weſentlich beitragen zuu Läuterung
und Leitung des Gefühlslebens. Die Religion hat mn ſich noch immer

Willens. Derdie ſtärkſten Motive 3ur Bildung des jugendlichen
Dekalog iſt als NAbänderliches Sittengeſetz einzuſchärfen, aber doch
, daß die Jugend dabei Iue wird, daß die Befolgung auch ihr
eigener Vorteil iſt Der ideale Sinn der Jugend wird genährt durch
die erhebenden Seiten des LeN Lehrgutes und namentlich
durch heldenhafte üge, an denen die Kirchengefchichte ſo reich iſt
Die Willensbildung hat ihre Hauptſtütze MI den Gnadenmitteln der
Kirche. Die Katechef hat nur halbe Arbeit getan, pvpeunn ſie die Jugend
nicht auch anleitet zu einem fteren, fruchtbringenden Empfang
der Satramente Das Ziel dev Katechef muß ſein, von innen heraus
den hüler beeinfluſſen, daß eLr Aus El Ueberzeugung
und aus eigenem Verantwortungsgefühl ſich Qam religiöf Leben
der Kirche beteiligt. Nur eine 0  Agend, die 8 ᷣewcFfvꝓ ͤM elbſtändigem Handeln
0  N —

ſt nd gelernt hat, mit einem allſeitig ausgebildeten Pflicht
gefühl das Sittengeſetz 3u erfüllen, ird auch nach Aufhören de

An Uten feſthalten.Fortbildungsunterrichtes dauern
hren ausſchließ⸗iel erörtert iſt die Frage Soll das Lehrverfa

lich apolo geti .:;Fᷣi ch vorgehen? D  16E Frage wird von Göttler nd
Schief entſchieden bejaht, ohne jedoch allgemeine Zuſtimmung

finden Auch der andshuter Nur 915 hat In der Diskuſſion
hierüber keine Einmütigkeit ergeben. Man hält die Denkkraft der
handarbeitenden Jugend 5 einen apologetifchen cht nicht
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für amspeichennd. Bormanitd kann an das Bedürfnis nach Apologetiſchem, ezie In polemifcher Form bei unſerer Jugend nichtglauben. Sie habe 3u enig Luſt abſtrakten Erörterungen und

auf den wahren Gehalt prüfen Not tue vor llem die Ein
ſei auch neiſt unfähig, eine Zeitungsnotiz bder ein Schlagwort
fung der Lin ſchärzipien der Autorität und die Selbſterziehung zumfreiwilligen Gehorſam. Die gewohnte Form, mM der dieſer Unterricht gegeben wird, hält Kruchen pſychologiſch als Erregerineines Zweifels, der bleibt nd zieht di poſitive Behandlungs⸗form vor, die zuerſt die Wahrheit ohne den ern der TendenzMN ihrer Natürlichkeit und in der 5 Wucht ihrer einleuchtendenAnſchaulichkeit aufbaut nd erſt dann die Zweife danebenſtellt, Ezerſtreuen ich eſe leichter, ohne dauernden chaden anzurichten.ffmann verlangt die Behandlung der von der 95  (V.  Ugend gerneaufgegriffenen Einwände mn poſitiver Form. Auch H erwill mit Rückſicht auf die Abneigung der Mädchen im fortbildungs⸗ſchulpflichtigen Alter gegen Abſtrakte, daß ſie mit abſtraktenDingen, die ſie nicht intereſſieren, mit dem grõEen Teil der Apologetik verſchont werden“. Die apologetifche Durchnahme des Lehrtoffes m der Fortbildungsſchule bezeichnet Benteleß) als praktiſchunerreichbar, wiewohl eine ſtark Apologetiſche Tendenz des ganzenReligionsunterrichtes einſchließlich der Sittenlehre zugegeben wird:eine Anſicht, die Amn zutreffendſten 3u ſein ſcheint. Die beſte Verteidigung der Ahrhei iſt noch immer die poſitive, auf die Autoritätder ich Utzende Darlegung, wobei das Beweismaterial klarund anſchaulich herausgearbeitet ird Mag auch eine einzelnemethodi  2 Behandlung eines Angriffes nicht gerade Zweifel int

Schüler erwecken, E mu doch die von Stunde 3 Stunde ſich wiederholende Verteidigung einer Sache im Schüler die Meinung wachrufen, als ſtände das Glaubensgebäude doch nich feſt Der kritiſchnörgelnde Sinn der Jugend ſchlägt ſich nur zu leicht auf die Seite
des Gegners und amit iſt der Erfolg der apologetiſchen Katecheſeſchon m. rage geſte Doch önnen béſondere Umſtände das Apologetiſche Lehrverfahren notwendig nachen Die Regel bleibe: Poſtitiv Darbietung wenn möglich, Apologetik wenn notwendig.

Neueſtens wendet ſich auch Stoffelss) gegen die theoretiſchapologetiſche Behandlung der Religion. Man hab davon
K *³

ich viel .——„Katechetiſche Blätter“ 1912,„Ziel und Methode des Religionsunterrichtes＋2 In „Beiträge für Jünglingspädagogik und
m der Fortbildungsule

te Erziehung der Jugend“ 1913, I Heft,
„Die Pſyche der weiblichen Jugendlichen uInd die daraus hervor⸗hende Aufgabe, begelrsbericht, 1917, 121.— für die Fortbildungsſchule“ im Landshuter
„Katecheti  e Blätter“ 1913 239
„Jugenderziehung und Jugendpflege“ im Meiner„Deutſchland Uund der Hatboltzis48. Bd., 214



verſprochen und ELr erlangt⸗ daß ma die Heiige Schrift der Ingend ö
näherbringe und ſie anleite, den i ihr gebotenen 0  0 0 diederſprochen und er erlangt, daß wan die Heuge Schrift 0 Iudend.

näherbringe und ſie anleite, den in ihr gebotenen Maßſtab an die

Dinge ihres Kleinlebens zu bringen. „Die tiefen Löſungen der Lebens⸗

fragen in Jeſu Worten, die Hoheit und Sicherheit, mit der Jeſus

dem Erdenleben gegenüberſteht, überzeugen, beruhigen und heiligen

mehr als die glänzendſte Apologetik.“

Auf gegneriſcher Seite hat man aus der nicht immer wegzu⸗

ort⸗

leugnenden Erfolgloſigkeit des Religionsunterrichtes an der

bildungsſchule auf deſſen Entbehrlichkeit geſchloſſen. Mißerfolge,

ſoweit ſie aus dem nicht recht gewählten Lehrgut und dem verfehlten

Lehrverfahren ſich ergeben, können den Wert des Unterrichtes nicht

in Frage ſtellen. Nur muß es dann der Einſicht der berufenen Fak.

toren überlaſſen werden, hierin Wandel zu ſchaffen. Oft ſind äußere

Verhältniſſe ſchuld an der Unfruchtbarkeit des Religionsunterrichtes.

Auch die beſte religiöſe Unterweiſung wird ihre Kraft auf die jugend⸗

un dieſelbe

liche Seele nicht in vollem Maße entfalten können,

im Lehrplan iſoliert daſteht, ein Fach für ſich, ohne Wechſelbeziehung

mit dem fachtechniſchen Inhalt, ohne Rückhalt und Stütze von Seite

der übrigen Fachlehrer. Das Prinzip der ethiſchen Konzentration

weiſt dem Religionsunterricht eine zentrale Stellung im Geſamt

unterricht zu. Berührungspunkte und Zuſammenhänge mit dem

übrigen Lehrinhalt ließen ſich nicht unſchwer ermitteln. In dieſen

ſoll die Religion „ihren Widerhall und ihre Beſtätigung finden“.)

Aeußere ſchädigende wirtſchaftlich⸗ſoziale Einflüſſe müſſen durch

Handhabung und Ausbau des geſetzlichen Jugendſchutzes beſeitigt

werden. Der Religionslehrer ſoll auch darauf ſein Augenmerk richten,

ſowie er freudig die Unterſtützung begrüßen wird, die durch anders

organiſierte Jugendpädagogik wie Jugendpflege ſeiner Arbeit zu⸗

kommt. Es gibt nie genug Faktoren zur Sicherung des Erfolges des

Religionsunterrichtes. Erzbiſchof von Faulhaber) verlangt außer

der fachlichen Konzentration für die Fortbildungsſchulkatecheſe noch

lokale Färbung und perſönliche Wärme. Lehrinhalt und Methode

ſoll gewiß nicht unterſchätzt werden, wenn er geradezu ſagt: „Der

Katechet iſt die Katecheſe.“ In der Tat fällt die Perſönlichkeit des

Katecheten kaum irgendwo ſo in die Wagſchale als im Unterricht

der heranreifenden Jugend. Das Vertrauen oder Mißtrauen gegen

den Katecheten überträgt die Jugend in der erſten Anwandlung

einer Gemütsſtimmung auf die Religion oder die Uebung derſelben.

Das macht ſeine Berufsaufgabe ſo außerordentlich ſchwer und ver⸗

antwortungsvoll. „Kaum ein troſtloſeres Fiasko, als wenn dieſer

Aufgabe des Kulturpioniers auf exponierteſtem Poſten nicht die

Segengabe hoher Auffaſſung, peinlichſter Gewiſſenhafti

gleit und un⸗

verwüſtlichen Gottvertrauens zur Seite ſteht.“ 50

) Willmann, Oidaktik, S. 420.

2) „Zeitfragen und Zeitaufgaben“, 1916, S. 127.

) Ruſter, „Jugend

pd

ädagogik“ im „Pharus⸗ 191⁴, 1.

„ 6. 434.

—inge ihres Kleinlebens 3u bringen. „Die tiefen Löſungen der Lebens
ragen un eſu orten, die Hoheit und Sicherheit, mit der VE

ſus
dem Erdenleben gegenüberſteht, überzeugen, beruhigen und heiligen
mehr als die glänzendſte Apologetit.“

Auf gegneriſcher Seite hat man aus der nicht immer EH3U
obrtleugnenden Erfolgloſigkeit des Religionsunterrichtes an der

hildungsſchule auf deſſen Entbehrlichkeit geſchloſſen Mißerfolge,
ſoweit ſie Aus dem nicht recht gewählten Lehrgut ud dem verfehlten
Lehrverfahren ſich ergeben, können den Wert des Unterrichtes nicht
n rage ſtellen. Nur muß ES dann der Einſicht der berufenen Fak
toren überlaſſen werden, hierin Wandel 3u ſchaffen Oft ſind äußere
Verhältniſſe ſchuld der Unfruchtbarkeit des Religionsunterrichtes.
Auch die 92 religiöſe Unterweiſung wird re die jugend⸗

un dieſelbeliche Seele nicht m vollem Maße entfalten können,
RNI ehrplan iſoliert daſteht, ern Fach für ſich, ohne Wechſelbeziehung
mit dem fachtechniſchen Inhalt, ohne Rückhalt und von etté
der übrigen Fachlehrer. Das Prinzip der Konzentration
weiſt dem Religionsunterricht eine zentrale ellung IM Geſamt⸗ 2  *
unterricht 3u Berührungspunkte und Zuſammenhänge mit dem
übrigen Lehrinhalt ließen ich nicht unſchwer ermitteln In dieſen
Oll die Religion „ihren Widerhall und ihre Beſtätigung finden“.)
Aeußere ſchädigende wirtſchaftlich⸗ſoziale Einflüſſe müſſen durch
Handhabung und Ausbau des geſetzlichen Jugendſchutzes beſeitigt
werden. Der Religionslehrer Oll auch darauf ſein Augenmerk richten,
ſowie freudig die Unterſtützung begrüßen wird, die durch anders
organiſierte Jugendpädagogik wie Jugendpflege ſeiner Arbeit 3u
Imm. Es gibt Ute Faktoren zur Sicherung des Erfolges des
Religionsunterrichtes. Erzbiſchof von Faulhaber) verlangt außer
der fachli Konzentration für die Fortbildungsſchulkatecheſ noch
lokale Färbung und perſönliche Wärme. Lehrinhalt und Methode
oll ge nicht Unterſchätzt werden, EL geradezu ſagt „Der
Katechet iſt die Katecheſe.“ In der fällt die Perſönlichkeit des
Katecheten kaum irgendwo ſo In die Wagſchale al im Unterricht
der heranreifenden Jugend. Das Vertrauen oder Mißtrauen gegen
den Katecheten überträgt die Jugend NWi der erſten Anwandlung
einer Gemütsſtimmung auf die Religion oder die Uebung derſelben.
Das macht eine Berufsaufgabe ſo außerordentlich ſchwer und ver⸗
antwortungsvoll. „Kaum ern troſtloſeres Fiasko, als venn dieſer
Aufgabe des Kulturpioniers auf exponierteſtem Poſten nicht die
Segengabe hoher Auffaſſung, peinlichſter Gewiſſenhaftigkei und un

verwüſtlichen Gottvertrauens Zzur ette ſteht.“)
Willmann, ida ik, 420
„Zeitfragen und Zeitaufgaben“, 1916, 127
Ruſter, „Jugend ädagogik“ im „Ph arus“ 1914, Bd., S. 4



Die ganze katechetiſche .  —  ätigkeit muß belebt ſein von über⸗
natürlicher Liebe Zur Jugend. Aus dieſer allererſten katecheti⸗ſchen Standestugend fließt der rechte Lehrton, der ohne Preisgabeder Autorität die 30  ugend 3u gewinnen *  E Die Jugend iſt nichtautoritätsfeindlich. Nur gegen den El und Arr ich gebenden Kom⸗
mandoton, der an ihr Inneres nicht herankommt, dumt ſich dieſesauf Ee Liebe hinweg über die Schwierigkeiten, die die halbüchſige 60  Agend mit all ihren Fehlern und Unarten dem Unter
rich bereiten kann ud über die leicht ſich einſtellende Verdroſſenheit,der ſchon der heilige Au guſtinus in ſeinem klaſſiſchen BuchDe Gatechizandis rudibus ſpricht.

An willkommenen Lehrbehelfen für Reltaionsumterrichtder Fortbildungsſchule fehlt ES nicht mehr Syſtematiſch be
arbeitet, mit vielen nNeuen Ausblicken At das ganze einſchlägigeArbeitsfeld rofeſſor Göttler VII München In ſeinem Sinn ver

Schie Ein „Methodiſches Handbuch für den katholiſchenReligionsunterricht Iu der Fortbildungsſchule ud In der ſonntäg⸗lichen Chriſtenlehre ſowie m den höher organiſierten Schulanſtalten“.Profeſſor Hoffmann hat erſtmals In emnem Uche „Die Er
ziehung der Jugend m den Entwicklungsjahren“ eine für das be
zeichnete Alter pädagogiſche, pſychologiſch vertiefte Prinzipienlehregeſchaffen. Für die Praxis liegen außer den Katecheſen von Bau—
meiſter, nder, Heilmaier, Kappler, Uhn, welche auch für die Fortbildungsſchule brauchbares Material enthalten, an Arbeiten
vor Pichler Johann „Katecheſen für die Oberſtufe CV organi⸗ſierter Volksſchulen, für Bürger⸗ und Fortbildungsſchulen ſowie fürdie Chriſtenlehre“, drei Teile; Knor, „Ausgeführte Chriſtenlehre“drei Teile; Siebert H., „Chriſtenlehren“, drei Teile; Schwab ./„Ausgeführte Katecheſen für den Religionsunterricht der Fortbil⸗dungsſchule und die Chriſtenlehre“, drei Bändchen. Lehrſkizzen fürden Religionsunterricht an V Fortbildungsſchule veröffentlichtGötzel un dem laufenden
Blätter“ Wgantg der „Münchener Katechetiſchen

Das roblem des Fortbildungsſchulweſens hat vor dem Kriegeun Oeſterreich kaum weitere Kreiſe berührt Im Neuaufbau des
Staates iſt die Ule und erſt recht die Fortbildungsſchule Iun threr
Neueinſtellung auf die Forderungen der Zeit eine Grundvoraus
etzung für die Neuorganiſation de geiſtigen Lebens Dieſe Einſicht
iſt eute eine allgemeine. Erfreulicherweiſe haben die chriſtlichenParteien In Ud außer Oeſterreich die Einführung des Religions-—unterrichtes In der Fortbildungsſchule, die als Pflichtſchule gedachtiſt, QWI ihr Programm aufgenommen, ſicher ein Zeichen des hoff
nungsfrohen Optimismus IN einer Zeit, Iu der der Religionsunterrichtin der Schule eine Bewährung für die Zukunft 3 erweiſen genötigtiſt und un der elbſt m Ländern, wo d  0 konfeſſionelle Charakter
der Schule noch erhalten iſt, ES Aller Anſtrengung ſeiner Rettung



bis u ihrer Derwirtlchnnebedarf. Von der Beahune der Fra⸗
noch ein harter Weg voll Hindernifſen und Schwierigkeiten. Erſt

muß die acht der Katholiken öffentlichen Leben von ausfchlag
gebender Bedeutung ſein, denn die Löſung * rage —

ſt abhängig
vom̃m politifhen Kräfteverhältnis. Sie iſt auch abhängig von der

Opferfreudigkeit des Klerus Handelt ES J.ich C1 dochEinſicht und
Um „das ſchwierigſte Meiſterſtück 68 Erziehungsweſens, denn keine
pſychologiſche Entwicklungsphaſe ES Menſchen iſt ſchwieriger U
eiten als die des Jünglings, aber auch keine.bedarf mehr der Stütze
als gerade die — Jünglings, Cil —2—te die Kursrichtung des ganzen

ſich birgt“. ) Mögen QherLebens, die entſcheidende Feſtlegung Iu
chof Zwerger Andi heute noch zeitgemäßen orte, die einſt Biſ

ſeinen Nlerus richtete, überall beherzigt werden: ＋.M der eber⸗
zeugung, daß unf  1 CTLE Schule eben jetzt mehr als 1e der eelforglichen
Hilfe bedarf, werden ſie Iu apoſtoliſcher elbſtverleugnung U jedem

Schule von ihnenOpfer bereit ein, welches ihre neue tellung zur
Aufgebot allerverlangen wird; ſie werden die Standpunkt mit

hrer Kräfte feſthalten und benützen, UunI durch ihre opferwillige
Tätigkeit Ad Hingabe für die Schule 3u zeigen, daß unſere Jugend
keine zärtlichere legerin finden könne als die katholiſche Kirche,
und keinen treueren Anwalt, E den Herufeifligen ieſter und
Seelſorger.“

vunotu⸗Raneh und 2  2  Fülle
(Schmuggeln und ſogenannte „Sthiebertum“ Ibm /  tand

punkte der katholiſchen Moral betrachtet.) Aus Seelſorgerkreiſen ſind
der Redaktion viele Zuſchriften zugegangen, WEi denen die ſchweren Schäden
und Hemmungen beklagt werden, di der Seelſorge aus dem Schmuggler⸗

chaftlichen Zuſammen⸗ind Schiebertum erwachſen, das ſeit dem Virtf
ru der Mittelſtaaten wie ein anſteckendes Fieber immer weitere
Bolkskreiſe ergriffen hat Wir glauben, den hochwürdigen Seelſorgern
einen Dienſt erweiſen, wenn wir ImꝛM nachſtehenden zwei Beiträge
veröffentlichen, die dieſ Gegenſtand vo  3 der brαund Paſtoral behandeln.

Die früher weitverbreitete Anſicht, daß Steuer und Zoll
ſetze ſeien, bringt beſonders m den gegen 2geſetze NuL reine Pönalge Steuerwärtigen traurigen Zeiten U Folgen tele denken,

Ind ſeien nuLr notwendige Iebel, an denen man ſich ohne
Verletzung der Gewiſſenspflicht vorbeidrücken könne. Als oberſter
Grundſatz gilt ihnen Laß dich nicht erwiſchen von der euer⸗—
Ind 3⁰

ehörde, venn du Steuern b nich be  0  ahlt haſt! Gelingt
dir das, ſo freue dich des gema  en Gewinnes und eruhige dich UHi

Schopen, „Die des Jünglings“, 1909,


